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Brandes, unter Umftänden fogar zur Anfachung deffelben dienen können, indem

fie zu Schornfteinen werden.

Was das'Längenprofil eines Luftcanals betrifft, fo kann daffelbe gleichfam

beliebig gewählt werden, wenn die Luft mittels einer äufseren, drückend oder fau—

gend wirkenden Kraft (Flügelgebläfe, Strahlgebläfe, Lockfchornf’cein) bewegt wird.

Soll dagegen der eigene Auftrieb die Luft bewegen, fo iind beftimmte Rückficht-

nahmen beim Entwurf des Längenprofiles erforderlich. Im Beharrungszuf’tande

werden die beiden Canäle AB und A, B, (Fig. 116), welche die Luft auf diefelbe

Höhe /z und Länge 1 von A, bezw. A, nach B, bezw. B, mittels des Auftriebs

derfelben fördern follen, fich genau gleich verhalten. Nicht fo bei Inbetriebfetzung.

Die Wärme der bei A einmündenden

Theil erfolgen kann. Im Canal AB

tritt ein geringer Auftrieb [ehr bald '// A 4 . ,

ein; derfelbe erzeugt eine entfprechende ? ”’ "”" "/

Luft wird zunächf‘t zur Erwärmung des Fig— 116.

fteigenden Theiles des Canales AB 7 /
verwendet, fo dafs der gewünfchte / _‚ _/5_T____/'121
Auftrieb fehr bald vorhanden ift; die ” ‘ ' ’
bei A, eintretende Luft mufs dagegen __, __________ / _______-_‚i ' ;

zunächft den liegenden Theil des Ca- [ & ;
nales A, B, erwärmen, bevor die Bil- ; ? ?
dung des Auftriebes im lothrechten % : %

&

Luftbewegung in Iteigender Richtung

und führt neue Mengen warmer Luft

herbei, welche die Wände mehr und

mehr erwärmen. Im Canal A,B, dagegen mufs die zur Erwärmung des liegenden

Theiles erforderliche'warme Luft entweder durch einen vor A, fchon vorhan—

denen Auftrieb (z. B. der Heizkammer) oder durch Nebenftrömungen heran-

geführt werden. Die warme Luft tritt an die Decke des liegenden Theiles, kühlt

fich, diefe e1wärmend, ab und fmkt zu Boden, um nach A, zurückzufliefsen. So

fetzen fich die Nebenftrömungen allmählich fort, bis die Erwärmung am Fufse des

fieigenden Canaltheiles angelangt if’t. Hierzu ift oft eine fehr lange Zeit erforder-

lich; ich felbft beobachtete eine Heizanlage, bei welcher der Vorgang faft eine
Woche währte. Treten noch die früher genannten Einflüffe des Temperaturwechfels

hinzu, oder münden beide Canäle in ein und derfelben Heizkammer, fo ii“: es möglich,

dafs die Inbetriebfetzung des Canales A,B, überhaupt nicht gelingt. Noch ärger

verhält fich die punktirte Canalanlage A,B„ indem bei diefer natürlich von einem

Fortfchreiten der die Länge [ erwärmenden Nebenftrömungen nicht die Rede fein
kann. .

Man wird daher, um Luft mittels ihres eigenen Auftriebes von einem Punkte

zum anderen zu führen, den Canal zunächft fteigen zu laffen fuchen und erfi: als-
dann in wagrechter Richtung weiter gehen laffen; ift eine folche Anordnung aus

örtlichen Gründen unmöglich, fo foll wenigltens das Längenprofil bis zum fteigenden

Theil nicht der punktirten Form A,B1 (Fig. 116) ähnlich fein, fondern auch hier

eine itetige, wenn auch geringe Steigung f’tattfinden.
Der Auftrieb, welcher in der Heizkammer felbft erzeugt wird, wirkt in gleicher

Richtung; hier ift die Bewegungsrichtung der erwärmten Luft ebenfalls zunächf’c
Handbuch der Architektur. III. 4. 10

1 75.
Längenprofil

der

Canäle.
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eine lothrecht auffteigende, wefshalb fie die nöthige Anregung zur Luftbewegung

fofort nach der Lufterwärmung zu geben vermag.

Rau;;näle Die Rauchcanäle, in denen die Wärme des Rauches abgegeben werden

mitwärme_ foll, verhalten {ich ähnlich. Fig. 117 Helle einen folchen Rauchcanal fchematifch

abgebe- dar. Bei R finde die Wärmeentwickelung Pratt; der Rauch ftrömt im Schacht A

lothrecht nach oben und verliert in demfelben, weil A verhältnifsmäfsig kleine Ober-

flächen befitzt, wenig Wärme; er finkt in B nieder,

weil hier eine der grofsen Oberfläche von B entfpre-

/F ’ ” chende flarke Abkühlung erfolgt, und entweicht fchliefs-
/“f”“’ iz:;;_»;;i: / lich in den Schornftein C. Der Inhalt von B ift hier
} immer kälter, als der Inhalt von A; fonach ift ein Auf-

trieb zwifchen A und B vorhanden, welcher die Be-

/9 (' wegung einleitet, namentlich auch Rauch in den Schorn-
l l " Rein C, behuf deffen allmählicher Anwärmung, führt.

Hierbei kann jedoch — wenn die Temperatur in Cgleich

ift der des Freien — in B ein Ueberdruck der Um-

gebung von B gegenüber auftreten, in Folge weffen

der Rauch nicht allein in den Schornf’cein C, fondern auch durch alle etwaigen

Undichtheiten des Ofenkaf’rens B entweicht und die denfelben umgebende Luft

verunreinigt. Sobald der Schornflein C erwärmt iPt, hört diefes »Rauchen« des

Ofens auf. Um den genannten Uebelftand zu vermeiden, bringt man oft am Fufse

des Schornfleins C ein befonderes Lockfeuer an, welches zur vorherigen Anwärmung

deffelben benutzt wird, oder fchaltet zwifchen den Kopf des Schachtes A und den

Schornftein ein Rohr DE ein, welches zunächft von dem wenig abgekühlten

Rauche des Schachtes A einen Theil fo in den Schornf’cein führt, dafs derfelbe

möglichft rafch erwärmt wird. Nachdem diefes gefchehen, fperrt man den Rauch-

weg DE, um fämmtlichen Rauch in die vorhin genannte Bahn zu zwingen.

Fig. 117.

 

    
 

 

c) Construction.

177. Canäle und Luft-, bezw. Rauchrohre werden, wenn von den Rauchrohren der

atgaäfleen_ Zimmeröfen abgefehen wird, felten aus Eifenblech hergef’cellt. Die Verwendung des

u. Zinkrohren. Zinkbleches befchränkt lich auf die Fälle, in denen man Canäle in das Gebälk legt

Gufseifen wird namentlich zu den Rauchrohren der Lockfchornf’ceine gebraucht. Einige

Techniker Ptützen die einzelnen Theile diefer Rauchrohre unmittelbar auf einander;

die Folge hiervon ift, dafs das Rauchrohr gegenüber dem umgeben-

den Mauerwerk erhebliche Dehnungen erleidet, die nicht allein das

feitliche Stützen, fondern auch die Herftellung des oberen Ab-

fchluffes, der mit dem Abfchlufs des gemauerten Schornfteines im

 
Fig. 118.

g
:
:
—   . (‘

Einklang Gehen mufs, erfchwert. Bei Lockfchornfieinen, deren Quer-

‘ fchnitt der Fig. II I, S. 140 ähnlich ill, ift ein unmittelbares Auf-

5 einanderfetzen der einzelnen Gufseifentheile überhaupt unmöglich.
Zweckmäfsig ift die Verbindung der wagrechten Fugen der in

Rede Prehenden Eifentheile nach Fig. 118. Der obere Rand A
jeder Platte oder jedes Ringes trägt eine Rille B, in welche der
untere Rand C des nächflfolgenden Stückes eintaucht. Der Spiel—

raum zwifchen den Innenflächen der Rinne und dem Rande C wird mit Sand

ausgefüllt und jedes Eifenflück für fich aufgehängt, fo dafs fowohl eine genügende
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Dichtung der Fuge erzielt, als auch — da die untere

Fläche von C nicht auf den Boden der Rille B ltöfst —

jedem Ringltück oder jeder Platte Raum für die eigene

Ausdehnung gegeben wird. Die Rille B kann foWohl B

mitten auf dem Rande A ftehen, als auch feitwärts

von demfelben angebracht werden; in letzterem Falle

mufs felbi’tverfiändlich der untere Theil von C ver-

kröpft fein.
Fig. 119 Ptth die Detailconf’truction des Quer-

fchnittes Fig. 111 (S. 140) in zwei lothrechten und

einem wagrechten Schnitt dar. Die hier gerippten Eifen-

platten A und B greifen längs ihrer wagrechten Ränder

fo in einander, wie vorhin angegeben. Behuf Aufhän-

gung der Platte A befinden fich an diefer zu beiden
Seiten des oberen Randes Lappen cz, welche in den

Fugen des Mauerwerks ihre Stütze finden. Die äufseren

Rippen & erhöhen den. feitlichen dichten Abfchlufs der Platten, der fchon durch

den in das Mauerwerk ragenden Rand 5! hervorgebracht ift.
Thönerne Rohre, namentlich innen glafirte, finden Verwendung für in verhält—

nifsmäfsig dünnen Wänden unterzubringende lothrechte Canäle und wenn Leitungen

unter eine Decke aufgehängt werden müffen.

Fig. 120 ift ein wagrechter Schnitt eines lothrechten Canals, wenn ein rundes

Rohr benutzt wird; Fig. 121 läfft erkennen, dafs Rohre von rechteckigem Quer-
fchnitt den zur Verfügung ftehenden Raum beffer ausnutzen, Das äufsere Mafs der

Rohre mufs fo gewählt werden, dafs der Wandputz über die Aufsentlächen derfelben-

hinweggeht. Man kann alsdann die Rohrftücike ftumpf auf einander flellen, indem

derWandputz die Fig. 120. Fig. 122. Fig. 124.

betreffende Fuge

genügend dichtet.

Die Rohre diir-

fen erlt aufgeftellt

werden , nach-

dem die Wände
fich nicht mehr
»fetzen«, weil an—

dernfalls Riffe ent-

ltehen, ja viel—
leicht die Rohre

berften würden.
Hierdurch ift die

 

[
\\\\\\\\\\\\\\‘\ \\\\\\&äx\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\ ‚

f////////// „
\\\\\\\3‘„‚„.M

  

   

\\NW«IÄK<”<“
war/„„;—

%‚ //////////// m\\\\\\\\\\\\\\‘

             

\
\

 

\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\k
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\h
\\
\\
\

    
      

   
  

      

   

  

   

 

 

 

  

Fig. 125.
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huf des Schutzes gegen Wärmeverlufize fchiebt man muffenlofe Rohre B (Fig. 122) über

die Leitungsrohre A und füllt den Hohlraum zwifchen beiden mit einem fchlechten

Wärmeleiter, vielleicht Sand oder Infuforienerde. Behuf Erfparung an Raum und
Gewinnung eines guten Ausfehens werden die Schutzrohre B (Fig. 123) auch zwifchen

die Muffen der Leitungsrohre gefieckt; fodann überzieht man das Ganze mit Putz.
Hölzerne Canäle finden nur felten Verwendung; jedoch gebraucht man zu—

weilen Holz in Verbindung mit Mauerwerk.

Fig. 124 zeigt beifpielsweife die Confiruction eines lothrechten Canales im wag-

rechten und lothrechten Schnitt. Derfelbe ii’c in einerWand ausgefpart; zwei lothrechte

Hölzer’d, d find an den Seiten des Mauerwerks befeftigt‚. auf diefelben Schalbretter €

genagelt und diefe gerohrt und geputzt, fo dafs die \Nandfläche fchlicht wird.
Fig. 125 ift der Querfchnitt der Luftcanäle in der Zionskirche zu Berlin 66).

Derfelbe liegt im Boden der Kirche; der mittlere Canal A führt die warme Luft
von der unter dem Thurm liegenden Heizkammer und vertheilt fie, mit Hilfe der

Schlitze a, cz und demnächft der engen Schlitze &, b des Fufsbodens, in die Kirche

Seitwärts, dicht über dem hier etwas tiefer liegenden Fufsboden, wird die kältere

Luft abgefaugt und gelangt mit Hilfe der Canäle B nach der Heizkammer zurück,

um dort wiederholt erwärmt zu werden. Die Holztheile diefer Canäle beitehen aus
den Querbalken [, unter welche die Bretter ;! genagelt find und welche andererfeits

den aus fchmalen Brettchen gebildeten Fußboden € tragen.
Die meiften Canäle werden aus Backlteinmauerwerk verfertigt. Man putzt als-

dann wohl die inneren Flächen, um eine gröfsere Glätte derfelben zu gewinnen,

wogegen an fich nichts einzuwenden ift. Bei engeren Canälen

mufs man jedoch das Putzen während des Aufmauerns ausführen;

hiernach tritt das Setzen ein, fo dafs der auf den Fugen liegende

Putz zerbröckelt wird und den Canal, auch die durch diefen ge—

leitete Luft verunreinigt. Für engere Canäle follte defshalb Ptets

Rohbau angewendet werden, d. h. (vergl. Fig. 126) die Fläche

des Mauerwerkes, welche dem Canal zugewendet iii, möglichft

forgfältig gemauert, auch die Fugen von hervordringendem Mörtel

gereinigt werden.

Bei Schornlteinen kommt die Verunreinigung des durch diefelben geleiteten

Rauches nicht in Frage; das Putzen der Innenwandungen ift jedoch auch für diefe
von zweifelhaftem Nutzen, da der Putz vorwiegend zum guten Verfchliefsen der

Fugen dienen könnte, derfelbe aber gerade hier leicht zerbröckelt wird. Ein forg—

fältiges Ausfugen der Innenflächen des Schornfteinmauerwerkes ift defshalb auch

hier dem in einer Dicke von 1 bis 11/2 0111 aufzutragenden Putze vorzuziehen; noch

vortheilhafter ift es, die zu verwendenden Backi‘teine (gewöhnlicher Form, bezw.
Formfteine) an den betreffenden, für die Innenfeite befiimmten Flächen zu glafiren.

Das Schornfteinmauerwerk foll auch an den Aufsenfeiten gut verputzt oder forg-

fältig ausgefugt werden.
Enge (ruffifche, vergl. Art. 159, S. 131) Schornfteine von quadratifchem und

von rechteckigem Querfchnitt, und zwar fowohl diejenigen, welche in maffiven Mauern
ausgefpart, als auch folche, welche in Fachwerkwände eingefchaltet“), bezw. vor

 
66) Zeitfchl‘. f. Bauw. 1873, S. 431.

67) Ueber die Anordnung diefer Einfchaltung fiehe: Theil Ill, Band ], Abth. III. Abfchn. 1 (A. Wände), Kap. über

»W'iincle in Holz und Stein (Holz-Fachwerkhau)«.  



   

      

    

   
      

 

Qu3dmtifche Sc_homiteine von14 )( 14 cm (= 1lg auf Rechteckige Schorniteine von14 )( 20‘‚5_°m (= 1

lg Stein) Qfierfiéhnitt. Querféhnitt.

f — _. 139.

   

Fig(129. '.

 

Rechteckige Schornfieine von 14 )( 27 cm (= Im auf

13tgin) Querfchnitt.

 

Schomiteine von 27 X 27 cm (= 1 auf 1 Stein)
Queri‘chnitt.

  
     

      

   

      

Runde Schornfteine-von'14m Durchm. in 1112 Stein Runde Schorr1fl:eine . V - : —
itarker Mauer. von 14 m 20 ein Dürchm. "

v ' in 1112 Stein ft‘a;rker Mauer.

134.‘ 7 . . ‘

 
Runde Schorxiiteifle von 14 051 Durchm. und ' _ ‘

32 cm äußerer Dicke. ‘    

Runde Schomfteine von 14 em Durchm. in 2 Stein
fl:arker Mauer. ' „ Mafsfiab: „25 11. Gr. ‘ ‘
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diefelben gefetzt oder welche ganz freiftehend errichtet werden, können mit Back-
fteinen der gebräuchlichen Abmeffungen, bezw. des Normalformats (vergl. Theil I,
Band I, S. 68) im Verband ausgeführt werden, fobald die lichten Weiten der Quer-
fchnitte, den Mauerftärken entfprechend, in Abitufungen von 1/2 Stein, die lichten
Längen der Querfchnitte in Abitufungen von 1/4 Stein gewählt werden. (Vergl;
die umftehenden Fig. 127 bis 130 mit Schornfteinquerfchnitten von 1/2 auf 1/2,
1/2 auf 3/4, 1/2 auf 1, 1 auf 1 Stein; ferner das über >>Schornfieinverbände« in
Theil III, Band 1, Abth. I, Abfchn. 1: »Conftructions-Elemente in Stein« Gefagte.)
Rechteckige Schornfteine mit anderen Lichtweiten find daher nur fchwer, kreisrunde
Schornfteine (für Zimmeröfen) mit den gewöhnlichen Backfteinen gar nicht auszu-
führen, fobald man das häufige Zerfchlagen und Zuhauen der Steine, wodurch

fchlechter Verband, unfchöne Flächen und koftfpielige Arbeit verurfacht wird, ver-
meiden will.

Aus diefem Grunde if’c auch das in manchen Gegenden übliche Verfahren der

Herf’cellüng runder Schornfteine, wobei ein mit Handgriff verfehener cylindrifcher

Holzkern mit Steinbrocken und Mörtel ummauert und die Putzflächen der Innen-

wandung durch Heraufziehen und Drehen diefes Kernes hergef’cellt werden, keines-

wegs zu empfehlen. In Folge deffen follen enge kreisrunde Schornfteine, die in den

Mauern felblt herzuftellen, bezw. auszufparen find, nur mit Rohren aus gebranntem

Thon (was jedoch nur bei lothrechten Schornfteinen fiatthaft ift) ausgefüttert werden,
oder fie find aus befonderen Formfteinen herzuftellen 68).

Solcher Formfteine, welche im Handel auch den Namen »Kaminfteine« führen,

ift fchon im I. Theil (Band 1, Abth. I. Technik der wichtigeren Bauftoffe, Art. 19,
S 76) Erwähnung gefchehen.

Bei Geltaltung derartiger Formfteine find folgende Rückfichten zu beobachten:

a) Spitzwinkelige Ausläufe der Formfteine find zu vermeiden.

b) Defshalb find die Stofsfugen radial zur inneren Schornfteinwandung oder doch nur wenig hier-

von abweichend anzuordnen.

G) Zur Herftellung eines Schornfteines fell eine möglichft geringe Zahl von Fagonftücken erforder-

lich fein.

d) Für Schornfteine, die in maffiven Mauern auszuführen find, ift darauf zu achten, dafs die

Formfteine dem gewöhnlichen Mauerverband fich regelmäfsig anfchliefsen.

e) Eine folche Uebereinltimnnrng mufs auch in den Dimenfionen ftattfinden; die \Nanddicke, die

der Schornftein bei Verwendung folcher Formfi;eine erhält, fell an der fchwächften Stelle nicht weniger

als 96m betragen.

Obwohl es ausführbar, hie und da wohl auch fchon ausgeführt worden ift,

die Schorniteinhöhlung in jeder Schar aus nur 2 oder 3 Steinen zufammenzufetzen,

werden in der Regel je 4 Steine in jeder Schar verwendet. Die Geltalt dieferi

Steine iPc ziemlich verfchieden gewählt worden, wie aus den in den Fig. 131

bis 136 enthaltenen Beifpielen hervorgeht.

Die in Fig. 135 dar-geltellten Formfteine find zweckmäfsiger gefialtet, als jene der Fig. 136, weil

bei erfieren nur wenig fpitzwinkelige, daher auch nur wenig zerbrechliche Kanten in den mittleren

Theil der Mauerung gelegt find, während in Fig. 136 fehr fpitze Kantenwinkel (45 Grad) vorkommen,

diefe Kanten alfo auch leicht zerfi.ört werden und überdies nach aufsen zu liegen kommen. Auch ift als

Vortheil des. erfigedachten Typus hervorzuheben, dafs derfelbe nur eine. Sorte Fagonfteine erfordert, wäh—

rend beim zweiten 2 verfehiedene Sorten nothwendig find. Beide Typen find nicht geeignet, Schornfteine

mit dem Mauerwerk im Verband herzuftellen, fonach nur für einzelne freiftehende oder in Fachwerkswände

\ eingefchaltete Schornfteine zu verwenden. Wollte man die in Fig. 135 dargeftellten Formfleine auch für

(‚g) In Frankreibh werden auch die engen Schornfteine von quadratifchem oder rnblongem Querfchnitt (mit ausgerundeten

Ecken) aus Formfteinen hergefiellt.   
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im Verband zu 1nauernde Schornfteine verwenden, fo hätte man nach Fig. 132 und 133 noch eine

weitere Sorte von Fagonftücken hinzuzufügen.

Die durch die Fig. 131 veranfchaulichten Steine gef‘catten die Herfiellung von Schornfteinen in

11/2 Stein ftarken Mauern anfchliefsend an den Verband der letzteren; indefs find 4, bei gekuppelten

Schornfteinen fogar 5 verfchiedene Steinforten erforderlich. Die Formfteine der Fig. 134 werden fich

kaum in fchwächeren als 2 Stein fiarken Mauern ausführen laffen; es find dabei 2 verfchiedene Stein-

forten ausreichend, wenn die neben einander gelegenen Schornfteine in Abftänden von mehr als 250111

(von Mitte zu Mitte) angeordnet werden dürfen. Soll diefer Abfland geringer fein, fo find, wie aus

Fig. 134 hervorgeht, 2 weitere (im Ganzen alfo 4) Formfteinforten erforderlich.

Aus den hier vorgeführten Beifpielen geht hervor, dafs die zur Zeit üblichen Formfteine noch zu

wünfchen übrig laffen und nicht in allen Fällen mit Vortheil zu verwenden find. Abgefehen davon, dafs

die einen für Ausführungen im Verband gar nicht, die anderen fait nur für folche Ausführungen geeignet

find, erfordern die in Fig. 134 unter Umftänden zu grofse Mauerdicken”).

Die runden Schornf’ceine werden auch aus hohlen Formf’tücken von ganz ge- Sh183f‘t'
C 0111 eine

fchloffener Geftalt hergef‘rellt; diefelben müffen, um zu verhindern, dafs fie in Folge aus

einfeitiger Belaftung berften‚ höher fein, als die benachbarten Steine, Bisweilen F°"““ü°ken'

werden fie fogar fo hoch hergef’cellt, '

dafs im Schornftein nur 1/10 bis 1/4

der wagrechten Fugen vorhanden find,

welche das angrenzende Mauerwerk 0 OÖ

enthält.
Als Beifpiel für derartige Formftücke mögen

die in Fig. 137 und 138 dargeftellten dienen;

diefelben werden aus demfelben Material, wie

die in Theil I, Band I, Art. 817 S. 135 be-

fchriebenen Schwemmiteine erzeugt und finden in

manchen Gegenden häufige Verwendung”). Indefs ift hierbei mit Vorficht zu verfahren, da fie fowohl in

confiructiver, als auch, wenn das Material nicht ein durchwegs vorzügliches ii‘c, in feuerpolizeilicher Be-

ziehung nicht ganz unbedenklich find. Wird bei der Ausführung nicht fehr forgfältig verfahren, fo tritt

häufig ein ungleichförmiges Setzen und hierdurch ein Abtrennen der Schorn-

fteine von den benachbarten Wänden oder dem fich anfchliefsenden Mauer-

werk ein. Auch ift es bei der in Fig. 139 veranfchaulichten Ifolirung

der Schornfteine a, a von der Fachwerkwand W dringend geboten, das , / /////

Rauchrohr 1' des Ofens von Vornherein einzumauern und zum Schutz //////-7

gegen Feuersgefahr den hohlen Raum C mit Afche zu verfüllen“). ‘ C ”

Anftat't folcher Formi‘tücke werden auch Schornfteintrornmeln aus ge-

branntem Thon verwendet, die mittels Verfalzung auf einander gefetzt wer-

den; ihre Aufsenwandung wird mit Riefen verfehen, damit der Putz beffer

daran hafte. Diefe Conftruction ift in Frankreich vielfach üblich; der

Schornfteinquerfchnitt wird dort oblong mit ausgerundeten Ecken gewählt;

die lichte Weite beträgt in der Regel 17, bezw. 24cm, die Höhe der Trom-

meln 30 bis 500m und die Wanddicke 3 bis 40m. Damit die Innenwandungen der Schornfteine möglichf‘t

glatt find, werden die thönernen Formftücke wohl auch innen glafirt”).

Ueber die Dimenfionen der Schornfteine wurde bereits in Art. 159, S. 131 s {;84' itr

das Erforderliche gefagt. Die Wanddicke hat bei runden Schornf’teinen mindeftens Details der.
Schornfteine.

Fig. 137. Fig. 138.

 

    

Fig. 139.

     
  

/

 

00) Die in Frankreich unter den Namen éqzmw‘r, flat 21 &1Wäc', vinlan und cl'mpeau de cammz'sraz'rß üblichen Form-

iteine, ferner die von Gozn'lz'er eingeführten T-förmigen Formfteine, endlich die von Courtoz'r herrührenden Formfteine für Schorn-

fteine von elliptifchem Quer-fchnitt find in: PLANAT, P. C/mnfi’age et wuz‘z'laz‘z'on des lz'mx /uzlrz'tés (Paris 1880, S. 254—2565 zu

erfehen.

70) Die an der angezogenen Stelle in der Fufsnote 81. genannte Firma H'u(zaleck u. Co. in Neuwied-\Veiffenthurrn er-

zeugte folche Kaminiteine fiir Schornfteine von 15 bis 31,5 ““ lichte Weite; die Wanditärke beträgt 8 bis 991", die Höhe der

einze'nen Stücke 32 Cm.

71) Vergl. HAARMANN‘S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1880, S. nr.

T2) Ueber die von Faltrougrä u. A. herriihrenden derartigen Formftiicke fiehe: PLANAT, P. Char/ß?ng 1'1‘ weniz'lalian

rim [fü/‚r /möz'fés. Paris 1880. S. 253, 256 u. 257.  
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96111, bei Schornfteinen von rechteckigem Querfchnitt mindeftens 128m (: 1/2 Stein)
zu betragen, vorausgefetzt, dafs diefe Schor11fleine im Inneren der Gebäude gelegen
find. In 11/2 Stein Ptarken Backfteinmauern können defshalb bei Anwendung von
Formfteinen runde Schornf’teine bis zu 20 cm (excl. Putz) lichter Weite (fiehe Fig. 133)
ausgeführt werden; einzelne frei Itehende Schornfteine von 14 bis 200111 lichtem
Durchmeffer erfordern im Aeufseren bezw. 32 bis 38cm Quadratfeite. (Vergl. auch
Fig. 135 und 136.) '

If’c eine Schornf’ceinmauer nach dem Freien zu gelegen, fo if’t an diefer Seite,
um eine zu grofse Abkühlung der Rauchgafe zu verhüten, die minimale Wanddicke
der Schornf’teine auf 256111 (= 1 Stein) zu erhöhen,

Liegen in einer Mauer mehrere Schornf’ceine unmittelbar neben einander, fo
find die fie trennenden Scheidungen oder Zungen mindef’tens 96m dick zu machen;.
indefs wird man bis auf diefe Minimaldimenfion nur bei Formf’teinen herabgehen
können; bei Anwendung gewöhnlicher Backfteine wird diefelbe 12cm (: 1/2 Stein)

- betragen. Die hie und da übliche Herftellung der Schornf’teinzungenfaus hoch-
kantig geflellten Backf’teinen (alfo in einer Stärke von nur 6,5 Cm) if’t unzuläffig; es
wird hierdurch nicht nur die Erzielung eines guten Verbandes unmöglich gemacht,
fondern derartige fchwache Zungen können auch beim Reinigen der Schornfteine
durch das Anfchlagen der hiezu verwendeten Kugeln befchädigt werden.

Die für im Inneren der Gebäude gelegene Schornfteine angegebenen minimalen Wanddicken (von
9, bezw. 12cm) genügen bei gut und ordnungsmäfsig ausgeführten Anlagen auch dann, wenn Bretter und
Latten in Decken, Wänden und Fufsböden dagegen ftofsen. Von fonftigem Holzwerk mufs, da jeder
Schornftein die Gefahr der Rufsentzündung in fich trägt, deffen Innenwandung inindefieus 20 bis 256111
entfernt bleiben; werden die betreffenden Holztheile durch Blechbekleidung oder durch Ausmauerung des
zwifchen ihnen und dem Schornftein gelegenen Zwifchenraumes gefehützt, fo kann der erwähnte Minimal-
abf’tand um etwa 50111 vermindert werden.

Sowohl rechteckige, wie kreisrunde Schornfteine follen auf ihre ganze Länge in gleicher Lichtweite
hergeftellt und durch keinerlei in fie hineinragende Gegenfiände ftellenweife verengert werden. Wie fpäter
noch beim Reinigen der Schornf’ceine (Art. 2057 S. 166) gezeigt werden wird, empfiehlt es froh, diefelben
bis in das Kellergefchofs hinabzuführen. Es wird ferner von den Schornfteinen gefordert, dafs (liefelben
entweder auf folidem Baugrund fundirt feien oder ficher und ausfchliefslich auf Mauern, Gewölben oder
geeigneten Eifenconfizructionen aufruhen. Das Auffetzen derfelben auf Holzgebälk oder deren Unter-
fi;ützung durch Fachwerkswände ift unftatthaf’r. Die durch Schornfieine durchfchnittenen Gebälke müffen
in der Weife ausgewechfelt werden. wie dies bereits im 2. Bande diefes Theiles (Abfchn. 2. B: Balken«
Decken) gezeigt wurde*).

Das fog. Schleifen oder Ziehen der Schornfteine (Fig. 140) beiteht ent-
weder darin, dafs man einen Schornf’tein den Dachbodenraum in geneigter Lage
durchziehen läfft, um ihn in der Nähe des Dachfirf’tes ausmiinden laffen zu können
(vergl. Art. 186, S. 153), oder das Schleifen entfieht durch Vereinigung zweier oder
mehrerer, nicht zu weit von einander entfernten Schornfteine zu einem einzigen

Mauerkörper, in welchem Falle man den Vortheil erzielt, dafs die Dachfiäche [tatt

an zwei oder mehreren Stellen nur an einem Punkte durchfchnitten wird. Der

gefehleifte Schornflein darf nicht mehr als 30 Grad von der lothrechten Lage ab-

weichen und foll entweder ganz in maffiven Mauern liegen oder von fteinernen

Gewölben getragen werden. Das Schleifen der Schornf’teine auf hölzernen Brücken

oder fonfiigen Holzunterlagen, eben fo flachere Neigungen als 60 Grad zur Hori—

zontalen find zu verwerfen. Defsgleichen lfi das Ineinanderfchleifen oder Zufammen-

leiten zweier oder noch mehrerer Schornf’teinquerfchnitte in einen einzigen nicht

*) Art. 18I bis 1841 Zufiitze der Herausgeber.   
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Pratthaft, da durch das \/Veglaffen der Zungen die Reinigung rund die Rauchabfüh-

rung beeinträchtigt wird. Richtungswechfel (fiehe die Stellen @, b‚ {i der Fig. 140)

find abzurunden 73).

Die Schornfteine durchbrechen die betreffende FFig' 14°“
Dachfläche und ragen über derfelben noch ein %//////////
Stück lothrecht empor. Die Lange d1efes frei em- % é %
porftehenden Theiles ift hauptfächlich von zwei %/////f////%

Factoren abhängig. Zunächft if’c es die Rückficht

auf Feuersgefahr, welche eine beftimmte Minimal-

entfernung allen Holzwerkes von der Schornftein-

mündung erfordert. Nach Baumez'sz‘ér foll die letz-

tere von der Dachfläche in lothrechtem Sinne

mindeitens 50 cm, im wagrechten Sinne mindeftens

lm, von höher gelegenen hölzernen Bautheilen
wagrecht mindeftens 1,5m entfernt fein; bei un-

ficherer Bedachung mufs der Schornf’cein 1;m

über die Höhe des Dachfirf’ces emporgeführt

werden.

Das letztgedachte Emporführen der Schorn—
fteinmündung über den Dachfirf’c empfiehlt fich

indefs nicht nur der Feuersgefahr wegen, fondern

auch des Einfluffes halber, welchen die Wind—

ltrömungen auf den Abzug der Rauchgafe aus-

üben. Von diefen Einflüffen und der dadurch
bedingten Höhe des über der Dachfläche hervor-

ragenden Schornfleintheiles wird noch im Folgen-

den (unter d) die Rede fein; an diefer Stelle fei

nur erwähnt, dass man mit Rücklicht auf diefe

Zugftörungen häufig fämmtliche Schornfteine, auch
bei gröfserer Entfernung vom Dachfirfi, fo weit
emporführt, dafs fie denfelben überragen.

Solche nahe am Dachfaume aus den Dachfiächen anstre-

tenden7 fehr hohen Schornfteinende1f haben, da ihre \Vagrech-

ten Dimenfionen geringe find7 häufig keine genügencle Wider-

ftandsfähigkeit gegen die herrfchenden Winde. Man fetzt

defshalb auf die gemauerten Schornfteine bisweilen Rohre

aus Eifen, Gufseifen oder Thon auf; immerhin find folche

  
“50 11. Gr.

Rohre7 wie auch höhere gemauerte Schornftein-Endignngen dureh eifeme Anker, die auf den Dachfparren

befeftigt find‚ feftzuhalten.

Wenn gemauerte Canäle für Luftleitungen verwendet werden, deren Druck

erheblich von demjenigen der fie umgebenden Luft verfchieden ift, fo findet ein

nicht unbedeutendes Durchf’crömen der Poren des Mauerwerkes Seitens der Luft

Pratt. In ein Canalnetz liefs ich verfuchshalber während einer Stunde 108 000 Cbm

Luft blafen. Obgleich alle regelmäfsigen Ausgänge gefperrt waren, ftieg der Druck
nur unbedeutend. Die Verfchlüffe, Klappen und Schieber waren nicht ganz dicht;

trotzdem dürfte der gröfste Theil der Luft den Weg durch die Wände gefunden

T3) Vergl. BAUMEISTER, R. Normale Bauordnung. Wiesbaden 1881. %. 33, S. 48.
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du tigen.
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Confiruction

gemauerter

Luftcanäle.  


